
welchen verhängnisvollen Folgen führen mußte, als Del einem grundlegenden Wandel des
Weltbildes VO.  - der Theologie das alte eXpliz]; und implizı beibehalten wurde, ja

(wıe exemplarisch Fall Galilel ersehen) theologisch sanktioniert wurde. So C1-

cheint Tüur die Theologie der Gegenwart einerseılts die radıkale Irennung theologischen Den-
kens VO  - einem ın Resten immer och mitgeschleppten mittelalterlichen eltbi andererseits
ber auch der Versuch einer ynthese VO'  - eologie und gegenwärtigem Weltbild
una  ingbar SeI. sich aiur allerdings, wıe der Verfasser insınuleren cheınt, die
Rezeption des Teilhardianismus, der Ja einen solchen Versuch unternimm(t, anbıeiel, sSe1 ler
dahingestellt. Nngesichts des 1immer noch raschen andels des Weltbildes UTra eUue Hr-
kenntnisse der aturwissenschaften erscheint es vielmehr fragwürdig, OD sich 1n der Gu-
wärtigen Situation überhaupt der Versuch einer Synthese VO.  b Theologie und
nahelegt, zumal sich 1n der Theologiegeschichte gezeigt hat, daß nach eiINer einmal voll-
zZOYENEN ynthese die eologie sıch schwer {ut, sich davon wieder Jösen, WEeNnNn not-
wendig C Da auf der anderen e]1te Der bei einem Verzicht autf 1ne solche Ceue ynthese
die heologie Gefahr au iNre Überzeugungs- und Durchschlagskraft einzubüßen und 1n
steriles Denken abzugleiten, zeig‘ sich dieser Stelle mit er Deutli  eit e1N Dilemma,
in dem sich die heutige Theologie eiIinde Einmal bgesehe: VO der vielfältigen histori-
schen un theologischen Information und der flüssigen, leicht lesbaren Darstellung scheint
mM1r das Hauptverdiens dieses Buches se1n, auf dieses Dilemma eutigen theologischen
Denkens hingewlesen en Revermann

KRÄAMER, Hans: Unwiderrufliche Entscheidungen 1m Leben des Christen. Ihre moral-
anthropologischen un moraltheologischen Voraussetzungen. Paderborn 1074 Verlag
Ferdinand Schöningh. 225 sl kart., 56,—.
Unwiderrufliche Entscheidungen und indungen des Menschen, besonders ın Ehe, Z0l1libat und
Ordensgelübden werden heute VO' mancherlel Ansätzen QAUS un: mit vielerlei Begründungen
1n Trage gestellt. Die Problematik T1 nicht bloß 1n den Konf{fliktfällen des erbrechens einer
Ehe, des Austritts aQuUsSs einem en der der Laisierung eines Priesters zuiage Sie zZe1g'
sich auch ın der Diskrepanz zwischen dem Festhalten der irche der Berechtigung UnN!
Notwendigkeit unwiderrulfli  er Entscheidungen und der Praxis der Dispens VOoO  - Ordens-
gelü  en und der Lösung VO.  - FEFhen zugunsten feierlicher Ordensgelübde und auf TUn
des Privilegium Paulinum un Petrinum. Wie ınwiderruflich Wal die Ents:  eidung solcher
Ordensleute und Fheleute? (C1bt überhaup die Mödglichkeit uınwılıderruflicher Entsche!l-
dungen? ach Darlegung der Problemstellung (1 Abschnitt) un e1INeT ersten grundlegenden
Antwort QUS den Schriften des en und Neuen Testamentes mit ihren vielfaltiıg erhobenen
orderungen ach Treue, Entscheidung und Entschiedenheit Abschnitt) stellt der e71.
fest Befriedigende ntworten auf die angesprochenen Trobleme „lassen sich ın der
Theologie 1Ur eben, WeNlnn vorab psychologisch-anthropologisch geklärt ist, ob, wäann und
wWwIe eine Person ber ihre Zukunft verfügen kann. Besonders ist deutlich machen, unter
weichen psychischen Voraussetzungen, bei weilchen Gegebenheiten Uun!: untier weichen Um-
tänden das möglich ist DIie Trage ist beantworten, ob und W anl sogenannte un wider-
rullıche Entscheidungen Tüur die Reifung un: Entfaltung der Person hemmend der blockie-
rend werden konnen“” (78) versucht aher, 1n einer psychologisch-anthropologischen
Untersuchung die Voraussetzungen solcher Entscheidungen 1n ahrnehmen, Wertintuieren
und Wertwählen und In der Integrierung dieser TEel Anlagen und Fähigkeiten durch-
euchten Abschnitt). Hr OoMM' der Tkenntnis, - daß unwiderrufliche Entscheidungen
grundsätzlich möglich sind, daß manche Menschen endgültigen Entscheidungen
psychisch und ıttlıch N1C ın der Lage sind, daß Reifungsverzüge, weilche Lebensent-
scheidungen behindern, 1n der sittlichen Forderung öhel Imputation Z beachten sind”
Über die psychologischen FEinsichten hinaus ist jedoch ZUu edenken, daß 1 Glauben
unwiderrufliche Entscheidungen anders gesehen und 1mM (Gjewissen vermittelt werden, als
Psychologie und ädagogik S1e erfassen konnen Die Ireue, die VO  - der en-
barung unzweideutig ın lebenslang indenden Entscheidungen gefordert wird, ist egen-
stan: des Abschnittes Dem erl ist danken, daß dieses 1n der oraltheologie
bislang wenig der einseit1ig VO  - der Vertragsgerechtigkeit her behandelte Thema der
Treue, mit dem 1 Abschnitt esagten, ausführlich als das ısche undament
unwiderruflicher ntscheidungen behandelt Der letzte Abschnitt wendet die WONNeENeEN
Erkenntnisse auf die irreversiblen Entscheidungen 1mM Glauben, In den Ordensgelübden, 1ın
der Ehe, ın Versprechen un Eid e1 omMm: höchst aktuell-praktischen Anmer-
kungen. ber auch die anderen elle dieser mıit großem e1. und unier erwendung eines
umfangreichen Schrifttums erarbeiteten Studie geben hilfreiche ufschlüsse 1n den schwierT!-
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gen Fragen der Beurteilung VO.  - Befähigung und Behinderung eines Menschen 1 Hinblick
auf vollmenschliche Entscheidungen Das Buch ist Z Vertiefung der emühungen 1n FEhe-
vorbereitung, Ehebegleitung un! Eheberatung, Der uch Z Entscheidungshilfe be1l Priester-
INIS- Uun! Ordenskandidaten empfehlen., üller

EMMERK, Klaus Die Lebensentscheidung. Ihre moraltheologischen Grundlagen. Mün-
chen—Paderborn—Wien 1974 Verlag Ferdinand Schöningh. 265 Sl kart., D
Auch diese Untersuchung befaßt sich mıiıt der rage ach der Möglichke1 lebenslanger
Bindung. enDar ist die derzeitige Diskussion die ınwiderrulflichen Entscheidungen
eiNer Herausforderung für die Moraltheologie geworden. Das theologis Denken „hat ıIn
der Vergangenheit vielleicht Zzu selbstverständlich mıiıt dem Begri{f der unwiderruflichen
Lebensentscheidung operiert, hne sıch genügen ber die anthropologischen un theolo-
lıschen Voraussetzungen eiIner solchen Redeweise Rechens  afit geben (1) Eben 1es
wird 1n den TEel apiteln dieser Studie unternommen. S1e iragen die 1te. „Personale

Glaube und Entscheidung”, „Die LebensentscheidungSelbstwerdung 1n eschi
Lichte der Glaubensentscheidung Da ın der 1eT anstehenden Materie Aurch andere Ver-
öffentli  ungen als Kenner ausgewlesen, ıll die dem heologen ofit nicht genügen!
ewubhten philosophischen Vorentscheidungen 1n die theologische Reflexion ber das
Problem der Lebensentscheidungen einbringen. 1 geht ihm N1C die Erörterung
spezifis  er Lebensents  eidungen. ı1elmehr soll, gerade UrC. die bewußte es  ränkung
auf die formalen Strukturen der Lebensentsche1idung, das en unwiderrufli  en indungen
Gemeinsame klarer herausgestellt werden, UnN! ZWal aus der Sicht des Entscheidungs-
es selbst“” (4) Naturgemäß bleibt N1C ‚US, daß onkreten Fragen und Problemen
erhellend un: richtungweisend geboten WITd. erl. beschränkt sich auf die philo-
sophis un! theologische Erarbeitung des Ihemas Hr verste. sS1e als einen Teilversuch
des omplexen roblems, der UTC. die aten der empirischen Anthropologie ergänzen
un! korrigiıieren sel. Immerhin behandelt un rThellt dieser Teilversuch die 1n der der-
zeitigen Diskussion {i{wa die Unauflösli  kei der Fhe wen1g en Fundamente
und Voraussetzungen der Lebensentscheidung In der Sicht atürlich-menschli  er Befähigung
und 1mM Lichte der Glaubensentscheidung. aIiur gebührt dem ert. ank. üller

Virginla: Familienbehandlung. Kommunikation un Beziehung 1ın Theorie,
Erleben un Therapie. Freiburg Br 1973 Lambertus-Verlag. 224 S kart., Z

Die amerikanische Autorin egt auf der rundlage ihrer reichen Erfahrung 1ın Praxıs und
Lehrtätigkeit 1nNe ATT andbucl der Familienbehandlung VO  S S1e erkannte, daß die Tadi-
jıonelle Praxıs Unrecht die Hinzuziehung e1ines Verwandten ZUI Behandlung e1nes
atıenten ablehnte Zwischen den Störungen, Blockie un Fehlhaltunge: des Patienten
und seinem Verhältnis sSe1Ner Famıiliıe g1bt bedeutsame Zusammenhänge. „Das Verhal-
ten jeder Einzelperson ist 1ne Antwort auf die genormien und vorhersagbaren ‚Regeln’, die
1Nne Familiengruppe regleren, obwohl diese Regeln dem einzelnen der der Familie nicht
bewußt sein möÖögen. Aus dieser Sichtweise brauchen WITr die ıvıtaten der erwandten
N1C. mehr als eiahren betrachten; WIT können S1Ee sehen als Kräite Tüur die Reifung
und als Anzeichen der aC 1ın den zwischenmenschlichen Beziehungen” (10) Die erapie

1so die eilnahme mödglil elr zusammenlebender Partner der Behandlung
OTaUS,. Für d  1ese stellt dieses Buch Grundlagen un! Grundri  tungen, Das

Kapitel (  eoTI1e ber die amilie”) stellt die Entstehung und Verfestigun: gestoörter
und belastender zwischenmenschlicher Beziehungen dar. Das Kapitel („Kommunikations-
theorie”) informiert ber die rundzüge und rundiormen zwischenmenschlicher Kommuni-
kationsprozesse. Im Kapitel („Theori und Praxis der Therapie”) werden die Technik
für die Behandlung und das Erlernen der Methode ıIn Ausbildungsstätten vorgestellt. Die
Familienbehandlung ist weitgehend, uch ı1n den USA, noch unerforschtes Gebiet. S1e
könnte die 1n Deutschland schon seıt langem bestehende Familienfürsorge wirksamer
machen. Der Familienseelsorge bietet sS1e bedenkenswerte Einsichten und Möglichkeiten

üllerder

FURGER, Franz: G;ttliche Praxis. Vorentscheidung—Vorsatz—Wollen. Reihe Christ-
liches Leben heute Augsburg 1973 Verlag Winfried-Werk. 124 S® Pappband,
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Die Untertitel geben die achliche Treıtellun! dieser Arbeit Sie untersucht die Voraus-
seizungen menschlicher Entscheidungen: Vorentscheidung Vorsatz Wollen. Diese tellen
N1C. klar abgegrenzte Phasen eines Prozesses dar, sondern sind als Gesichtspunkte des
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